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Inihrer Absichtserklärung
hatte dierosa−rot−grüne
Escher Koalition mehr
kommunale Demokratie
undEinbeziehungder
BürgerInnen angekündigt.
DochimBurgronnstand
eines Morgens über-
raschendder Bagger vor
der Tür. Werdendie
AnwohnerInnen nun
nachträglichin die
PlanungderStraßen-
gestaltungeinbezogen?
Wiesieht es aus mit der
Bürgernähein der
Gemeinde Esch?
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FLEISCH

Die Krisein der
Tierhaltungist mehr als
nur ein Ausdruckdes

Versagensder
europäischen Agrar-

politik. Sieist auch ein
weiteresZeichenfür die
Entfremdungvon Mensch

und Tier.

Vom2. bis 6. April waren
in Luxemburg die Landwir-
tInnen aufgerufen, an soge-
nannten "außergewöhnli-
chen Stützungsmaßnah-
men" der EU teilzunehmen.
Durch diese Maßnahmen
sollen Rinder vondenRegie-
rungen der Mitgliedstaaten
aufgekauft und zur Schlach-
tung abtransportiert wer-
den, um den BSE−bedingten
Preisverfall bei m Rind-
fleisch zu bremsen. Diese
Abschlachtungen veran-
schaulichenebenso wiejene
in MKS−Regionen, auf welche
Weise in der EU mit Tieren
verfahren wird: als Produkt,
dasinerster Liniezur Befrie-
digung von Konsumgewohn-
heiten dient. Es gibt andere
Beispiele: In Luxemburg gab
es vor kurzem wiederum
Nachrichten über Transit−
Viehtransporte, bei denen
Tiere ohne Wasser und Fut-
ter stundenlang durch Euro-
pa gekarrt werden − auch
über unsere Autobahnen.
Konsequenz nicht nur der
EU−Subventionierungspolitik
i m Agrarsektor, sondern
auch der Konzentrations-

prozessein der Tierhaltung,
i m Schlachtungs− und Ver-
marktungsbereich. Ökono-
mische Zwänge? Nicht nur.
Letzte Woche wurdeineiner
Fernsehreportage gezeigt,
wiein Polen Haseneingefan-
gen und unter unsäglichen
Bedingungen nach Frank-
reich transportiert werden,
umdort− falls sie überleben
− für die Jagd wieder ausge-
setzt zu werden.
Kein Wunder, dass vor

demHintergrund dieser Ent-
wicklungen viele Menschen
in Europaihre eigenen Kon-
sumgewohnheiteninSachen
Lebensmittel überdenken −
wenn dies auch meist aus
Sorge um ihre eigene Ge-
sundheit geschieht. Weniger
groß, aber doch bemerkens-
wert ist die Zahl derer, die
sich prinzipieller mit dem
Fleischkonsum und seinen
Bedingungen in einer indu-
strialisierten Welt auseinan-
dersetzen− bis hin zumteil-
weisen oder prinzipiellen
Verzicht auf Fleisch.
Ein Ausdruck verantwort-

lichen Handelns oder eine

hilflose Geste?InseinemEs-
say"Warumsehen wir Tiere
an?" beschreibt der eng-
lische Kunstkritiker John
Berger den Dualismus, der
der Beziehung zwischen
Mensch und Tier zugrunde
liegt: Seit jeher wurde das
Tier getötet und verzehrt
oder zur Arbeit gezähmt,
stets aber auch verehrt und
in die Vertrautheit der
menschlichen Gemeinschaft
aufgenommen. Mit der In-
dustrialisierung ist es aus
dieser Gemeinschaft "ver-
schwunden". Übriggeblie-
ben ist einerseits eine Nos-
talgie, die sich seit dem20.
Jahrhundert u.a. inZoos, Re-
servaten undimmassenhaf-
ten Halten von Haustieren
äußert, und andererseits
das Produkt Tier: "Tiere, die
man als Nahrungsmittel
braucht, werden wie Fabrik-
waren weiterverarbeitet.
[...] Diese Reduktion des
Tieres [...] gehört demglei-
chen Prozess an wie jene,
durch die Menschenauf iso-
lierte produktive undkonsu-
mierende Einheiten redu-
ziert wordensind."

Gemündetist dieser histo-
rische Prozess also in einer
Entfremdung zwischen
Mensch und Tier, die heute
von vielen Seiten kritisiert
wird. Übersehen wird dabei
häufig, dass früher nicht al-
les besser war, und dass in
der Landwirtschaft mit Tie-
ren seit jeher nicht unbe-
dingt zi mperlich verfahren
wurde. Spezifisch für unser
Zeitalter ist vor allem, dass
"unmenschliche" Behand-
lung nun System hat − der-
weil die Ansprüche auf
"Menschlichkeit" gegenüber
den Tieren gestiegen sind,
die uns "sowohl gleich als
auch ungleich sind". Zu lö-
senist das Problemaber si-
cher nicht dadurch, dass die
Agrarindustrie an sich ver-
teufelt und der bäuerliche
Familienbetrieb als einziger
Weg oder der Verzicht auf
Fleisch als einzige Alternati-
ve dargestellt wird. Es geht
viel mehr darum, demLand-
wirtschaftssektor endlich
die Kriterien aufzuzwingen,
die demUmgang mit Tieren
nach heutigenStandards zu-
stehen, unddieses Recht auf
gute Behandlungin die kon-
krete Praxis umzusetzen.
ImZeitalter des Wirtschafts-
liberalismus wohl eine
Utopie.
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(fil m/theatre/concert/events)

Bagger, bitterechtfreundlich!

Preis: 60 LUF - 1,49 Euros

Asylharmonisierung
Gl ei che Aufnahmebedi n-
gungen für Fl üchtli nge −
europaweit. Das will di e
EU−Kommi ssi on. I hr
Ri chtli ni enentwurf l ässt
all erdi ngs vi el es offen.
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Projet "enfriche"
La reconversi on de l a
pl us i mportante fri che
i ndustri ell e du pays pose
nombre de probl èmes.
La parti ci pati on des
citoyen−ne−s au projet a
égal ement besoi n d' un
coup de pouce.
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Konsequent ...
i st der Weg, den Sascha
Leyi m Theater− und
Musi kgeschäft gegangen
i st. Si e zählt heute zu
den beli ebtesten Luxem-
burger Künstl erI nnen.
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Travel spécial
Envi e de passer quel ques
jours aill eurs? Découvrez
Barcel one, vill e moderne
par excell ence ou, pl us
près d'i ci, Metz.
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Ein Kommentar von
Renée Wagener


